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merkungen „Ziu Möhlers Kirchengeschichte“ angehängt,
insbesondere Auseinandersetzungen mıt CIHISEIN Rezensenten ; auch
Berichtigungen Z den dreli Bänden der Kirchengeschichte.
Eıne französische Übersetzung der Kirchengeschichte Möhlers
Vo Belet erschien 1868 — Parıs; Registerband

119 teilte (jams mıt „SINE UÜbersetzung das Armenische
ist Venedig Werk 44 (Ist die etztere erschienen ?)

(Fortsetzung olg nächsten Hefte.)

Die Veranlassung des Römerbriefes des heiligen
Apostels Paulus.

Von Dr. ortschak (Stift Rein)
Unter allen Briefen des A postels Paulus nımmt unbe-

strıtten S6111 Briefan dieRömer den ersten Platz e1IBR:; AIn alter
und neue eıtwerden gleichmäßig die formelle Vollendung des
Briefes, die Schönheit uR Lebendigkeit der Sprache, die Präzision
des Ausdruckes, die Schlagfertigkeit der Argumentatıion, die
strenge Gliederung un logische Durchführung des behandelten
"Themas ynerkannt. Desgleichen jefert der nhalt des Römerbriefes
den Beweıs VO der 'Tiefe der Gedanken, Paulus Chrıstı
Krlösungswerk erfaßte. VO der Klarheit un Schärfe des Geistes,
womıiıt 11 eEinem die Christen der Metropole des
lıgen Weltreiches gerichteten Sendschreiben Z daß das Christen-

YUS nımmt<t Gams CIHNECN Kezensenten gegenüber der sich beı der
Besprechung des Bandes über das Fehlen eines Registers ZzZudem Werke quf-
gehalten a’  €; der 4180 NIC. einmal die Vorrede gelesen a  e; welcher das
künftige separate Erscheinen desselben angezeigt‘ War, Veranlassung, sich ber

Registermachen überhaupt auszusprechen : » Herr Cm hätte erner eaAachten
können, daß .ich nehben den Registern für meılne : CISENE. Werke uch noch Re-
gister 4u stattlıchen Bänden der Werke Anderer verfaßt habe enn
neıin Gewissen oft bıttere Vorwurfe darüuber macht, daß ich Teil des kurzen
menschlichen Lebens Zu Arbeiten verwendet habe, die keine ıre und reinen
Dank einbringen, SO gereic NIr dıe ErwägungZUIN Troste- und /Ayag Be-
ruhigung, daß ıch ohne dıe  s vorausgehenden Arbeiten vielleicht N1ıC. den Mut
und diıe Ausdauer gehabt hätte ZU dem mühseligen Werke der » Reihenfolge der
Bischöfe der katholischen Kirchec«. Die sehr verdienstvollen Hauptarbeiten

Gams dieser Art sınd dıie drei ersten: Registerbände: ZU den Historisch--polit.Blättern 1864 un 1879 erschienen), die derselben sehr empfehlens-
werten Weise, das Register / Möhler, ZU den angeführten Namen auch die
genaueren Daten beifügen ; (vermißt wird dagegen überall eın Verzeichnis der
mit Namen genannten Mitarbeiter mıiıt ihren Beiträgen). Von Gjams ist auch das
Register > den ZwWel Bänden der Beiträge ZU Kirchengeschichte, Archäologie
unLiturgik Hefele (Tübingen hergestellt ; ferner die egisterZUrC

Aufl Von Hanebergs Geschichte der biblischen Offenbarung nd ZzZuKunst-
Manns Kırchenrecht. (Vgl en Nekrolog ın en Studien und Mitteilungen .XINH,
1892, 295.)



tum die Bestimmung habe, die gesammte Menschheit
fassende Weltreligion werden. M1) Der Brief richtet sıch
J Christengemeinde, die durch die göttlıche Vorsehung

herutfen WAar, der „katholischen Kıirche Wurzel und Mutter“ Ar

SCIN, machte Roöm ZU Mittelpunkte paulınischer Lehrtätigkeıit
hber dıe Gnade,8) e1iner Lehre, die den für das Verständnis
des Erlösungswerkes wichtigsten gehört.

Die Erhabenheıit des behandelten Gegenstandes bringt es

mıt sich, daß das Verständnis des RBriefes sehr schwier1g 18%. ©O
bekennt aelbst der hl Hieronymus, daß es esondern Be1:
standes des heiligen (+e18tes bedürfe, iıhn verstehen und

erklären ;*) bezieht auch Natalıs Alexander die W orte des
h[ Petrus : 9 Qquibus sSuUunt quaedam ditfheiha intellectu, qUa®6
indoeti e instabiles depravant“ besonders auf den Römerbrief.
Die Kirchengeschichte, VOL allem dıe der Reformationszelt, x1bt
ihm recht.

ber nıcht LUFL die Krklärung des Briefinhaltes bereıtet
grole Schwierigkeiten, auch] derKEinleitungswissenschaft herrschen
ber ın mancherlei Streitfragen. So hat die Frage nach der
Nneren 181 des Briefes se1t alter eit sehr VerLr-
schiedene Beantwortung erfahren. to1 11 11
festgestellt werden, welchedieser beantwortungen
als dıe richtıge erscheint; zugleich sollen dıe-
übrıgen auf ihre Stichhältigkeit geprüft werden.

. Zauvor sSe1 och festgestellt, WwWAas WITr unter nlau ]
verstehen. Veranlassung Ccausa) ist das, W as e1Nn handelndes
Subjekt ZULKE Tätigkeit bewegt. Diese kannn e1Nne doppelte

KEirstere _ istse1 entweder CAausa motiva oder AaUsSa impulsiva.
ane7\ ohne die das Dubjekt überhaupt nıcht. tätıg SeIMHN würde;
die Zzweıte ist 81Ne solche, _ die 1Ur mitwirkt, das Subjekt ZUL

Tätigkeit estimmen. Wenn folgendendie ede
VO Veranlassung ıS, 1st damiıt dıe
mot1ıva, das Motiv KeEMEINT, das den Apostel Z'U

fassung SEC1INEN Schreibens ewog Vorweg:
SOL, daß WIT für den Brief auch CAaUS4ec impulsıvae, Veranlassungen
zweıter Ordnung annehmen mMussen.

Von der Veranlassung unterscheiden, ist der Zweck
(finıs). Zweck ist das worauf die Tätigkeit des handelnden
Subjektes abzielt. Weil Nnun die Tätigkeit aUus der Veranlassung

Ölzl, Der Weltaposte Paulus, Regensburg 1905, 8299
Cyprian, C
Augustinus, C 195 ad SsSixtum
Hieronymus, C ad Hedib 10

Petr. 3,
Natalis Alexander, Comment Ven 1768 'Tom



hervorgéeht und ihrA Z wecke hat, ist klar, daß Veranlassung
und ZYweeck CNSO miteinander verbunden sind. Es wırd daher 1n
unserer‘ Abhandlung auch der AUS dem nhalte des Briefes 6I-

sichtliche Zweck desselben nıcht außer acht gyelassen werden
dürfen, VOR iıhm auf dıe Veranlassung schließen.

Schon dıe alten gyriechischen Kxegeten haben sich die Frage
nach der Veranlassung des Römerbriefes vorgelegt; 1E fanden
816 in der Person des Apostels gelegen. So schreibt Chrysostomus:
„GCur ergo (Paulus) epistolam misıt ? Propter gratiam Deıl, Inqult,
qUaC data est mıhl, ut SIM minıster Christi (Rom 1, 16) Ideoque
ın princ1p10 dixıt: ‚debitus Su ut PLO virilı vobis,
qul Romae est1S, evangelıum praedicem‘ (Kom 1, 15)
Qulia nondum istue venerat, dupliel ratiıone VIros institult et.

litterarum utilıtate et adventus sul exspectatione.“.1) Chrysostomus
gibt als0 als Veranlassung den apostolischen Beruf des hl Paulus
a der in zweilfacher W eıse, durch seinen Brief und dıe An
kündigung seiner Ankunft die Römer helehren wollte. Theodoret
von Cyrrhus sechreibt: „Hanc ıtaque salutarem praedicationem
(SC evangelll) seribens ad Romanos ostendit ess  D necessar1am e
omn1ıbus hominıbus tam (Graeecıis Q UAIN Judaeıs utlLiem econduel-
bılem.“ eıters als KErklärung ZU den Worten des Apostels:
„Desidero enım vıdere VOS, ut alıquid impertlar vobıs gyratiae
spırıtualıs ad eontırmandos vos“ @, 11),; sag% Theodoret : „Non
enım dix1t, uL dem, sed ut impertiar. Communico enım e1S,

aCccepl. qul1a primus 11S MAaSNus Petrus doetrinam: evange;-
licam praebuilt, NeCESSAaTIO intulıit : ad confirmandos VOS. Non enım
alıam, inquıf, doetrinam vobis atferre, sed ca QUAC 1am oblata
eST, conhirmare et arbores 1am plantatas iIrrigare olo Deinde
TUrSus oratıonem multa replet moderatione.“* S} Theodoret : meınt
also, Paulus wollte In seinem Schreiben allen Menschen, Juden
Uun:‘ Heiden, die Notwendigkeilt un Nützlichkeit des Kvangeliums
zeigen ; er woillte aber auch die zömer 1m (+lauben bestärken,
Al ihnen se1IN apostolisches Amt üben. Ebenso bemerken auch
Johannes Damascenus, Oecumenius und Theophylakt, Paulus habe
durchdrungen VO der Pflicht auch den tömern predigen,
se1ln Sendschreiben verfaßt. Kraterer schreibt : „Ostendit, N6 UA-
qUuam In urbem regiam gloriae illeectum Ccupiditate PSrSOr6,sed Omn1ıno sıbı incumbere, ut 60S 1pse instituat. um ‚enım
OÖmnıum gentium praedicator posıtus eSSET, proinde. etiam Romanıis
praedicand] debitor erat.“ Oecumenius legt bel der Erklärung

Chrysostomüs‚ Homil ın ep. ad KRom. arg L Migne ’Theodoretus, Comm. ın C ad Rom Migne G, 82, 46—-55
Comm. Iın ep. Vad_ Rom. Migne, JD, 447



— 74
Von 15 dem A postel dıe Worte In den und „Kt rursum
11600516 mıh] fult serıbere, quod gratia mıiıh] Deo data sıt In
hoc, ut praedıcarem ei docerem gentes.“ 1) Theophylakt sagt:„Scribit a4autfem Paulus ad Romanos, : perinde &1 Christi Min1-
ster10 fungendi necessıtas 1ps1 Incumberet.“ Der Apostel wollte
eben durch seinen Brief seınem Berufe gemäß wıirken. Kr Wr
ZU Heidenapostolate berufen, das iıhn auch den Römern gegenüberverpflichtete : un dieser Pflicht genügte CT, vorläufig persÖön-licher Predigt gehindert, durch se1n Schreiben. In Jlem 1m
Apostel lebendigem Bewußtsein dıeser Pfliıcht
haben WIr die Veranlassung des Briefes suchen,dıe Betätigung dieses Berufes ı1st dessen Z weck

Den Beweıls dafür jefert der Brief selbst. Denn gleich 1M
Eingange hebt der Apostel seinen Beruf aufs nachdrüecklichste
hervor (1; 9) „Fer QUCHL accepimus gratiam er apostolatum ad
obediendum fide1 In omnıbus gentibus PTO nomıne e1US.  « Dieser
sein Beruf erstreckt sich auf alle Heıden, a1s0 auch auf die
Römer. Der A postel betont das noch besonders CT, „IN quibusestis et vos vocatı Jesu OChristi.“ Dessen ist. er ohl eingedenk,darum hat er sich oft vorgenOomMMen, ihnen kommen, darum
betet allzeit, es chte ihm das GHück zute1nl werden, S1e ZU
sehen und ihnen pred eN . ZzU können. Er schreibt ( 9—11)
„ Lestis enım mihı est Deus, cui servio ın spirıtu MCO In CV.greli0 filiz eius, quod sıne. intermissione memorijam vest facıo

all-SCHM1DET ın orat]ıonibus meıs, obsecrans, si quo modo ftandem
quando PTrOSperum ıter babeanı In voluntate Dei venijendi ad VOS
Desidero Nnım vldere Vos ut alıquid Impertiar vobıs gratiaespirıtualis ad confirmandos vos.“ Bisher WaLl 198088 dem Aposteldıe Erfüllung dıeser Sehnsucht nicht vegönnt, noch WAar ihm
nicht möglich gewesen, nach Rom ZU kommen un durch münd-liche ‘ Predigt ihnen selines Berufes walten. Un 1äßt

denn an die Stelle der FPredigt ge1nN Sendschreiben Lreten, umwenigstens durch schriftliche Belehrungen und Ermahnungensein Amt als Heıidenapostel Z erfüllen. Und nıcht nur zu Anfangdes Briefes finden wir diese Betonung seines Amtes. So: schreibter It „Vobis nım dieo gentibus: quamdıu quidem eZosum gentium A postolus, miıinısterıum meum honorificabo.“ Und
gegen Schluß des Briefes schreıbt er (15, 16) „Audacıus
autem scr1psi vODbis, fratres, parte, tamquam In memor]lam VOS-
reducens, propter oratiam, QUa6 data est mıhl Deo, ut 1
miıinıster Christi Jesu In gentibus, sanctificans evangelium Dei,ut hat job]a@ig ggntium’ accepta et Sanctificata 1n Spiritu sancto.*

Comm  1ın eP. ad Rom 118, 619
Comm. ın C ad Rom 124, 335



Er entschuldigt sıch, daß einzelnen Stellen freimütiger
geschrieben, qals mıt Rücksicht auf iıhre Kenntnıs der cehrıst-
hehen Wahrheit un gyute Gesinnung nötig geweseh wäre Nicht
qaus Mißtrauen hat gyetan, sondern weil se1n Beruf als
Heidenapostel ih unwiderstehlich drängt, sie: durch die Ver:
kündigung des Kvangelıums ott als Opfer darzubringen.!) Ks
ist eın Grund vorhanden, diese W orte NUur als cCaptatıo bene-
volentiae fassen ; 91 @e entsprechen vielmehr der Überzeugung:
des A postels und bilden einen Beweıs für unseTe T hese.

Die Probe auf dıe Richtigkeit des Schlusses, den WITr au
den angeführten Versen zıiehen, bietet der Inhalt des Briefes,
Denn ist klar, daß VOT allem jene Lehrstücke im Briefe Aut-
nahme finden mußten, die für dıe Heiden VON besonderer Be
deutung WAaTICH, WE anders er eıne Betätigung des Heiden-
apostolates Paulıi seın sollte. Veranlassung und Inhalt stehen ]&
In engster Beziehur g zu einander. Und tatsächlich ent
spricht das Thema des Briıefes, die Lehre von der
unıiversellen.Kechtfertigung a us dem Glauben, dem
Motive.?) Eine kurze Übersicht über den Inhalt des Briefes
wird das bestätigen.

Die Bedeutung der KEıinleitung des RBriefes CR 1—15) für
unsere Ansıcht wurde schon oben betont. An die Kınleitungschließt sıch der belehrende Teil des Briefes (L 36 —11, 36)
Das T ’hema dieses Teijles stellt der Apostel nıt den Worten auf
(1, 16 1 7/) „Vırtus enım Dei est in salutem Oomnı credenti,
Judaeo primum efi G raeco. Justitia enım Dei in revelatur
ide In fidem, s1Cut ser1ptum est „Justus 'au BI'IEI eX fide vivıt.“
Das Kvangelıum ist eın oties Wort, ıst Gnade und Wahrheit,
bestimmt von den Juden, die 1in erster erufen sind,
und den Heiden aufgenommen werden, zu ihrer Rechtfertigung,
Heiligung und Beseligung. Die 1m Evangelium geoffenbarte (G(Ge-
rechtigkeit und Heiligkeit hat ihre Quelle ‘ im Glauben und WIrd
VON zJott Jenen, die xlauben, mitgeteilt ; WI]e schon der ProphetHabakuk ausgesprochen, daß der das. wahre Leben haben wird,der AUuSs dem (+lauben gerecht Ist. (Hab. 2

HE s Nun geht der Apostel daran, seın Thema ZzU
beweisen. Die KRechtfertigung, führt aus, ist - für die Heiden
notwendig. Denn durch eıgene Schuld wollten sıe Gott nıcht er-
kennen, obwohl seine ewige- Macht und Gottheit sıch In seinen
Werken zeigte. Die Folge dieser Abkehr des Wiıllens Wr Ver-
dunklung des Verstandes Uun:! Verhärtung des Herzens: (3 21}
„eVaNuerunt 1n cogıtationıbus sui_s et obscuratum. est. . . —A irxéipjens

läisping‚ Kxegetisches Handbuch, Münster 1854, 357Er entschuldigt sich, daß er un einzelnen Stellen freimütiger  geschrieben, als es. mit Rücksicht auf ihre Kenntnis der christ-  lichen Wahrheit und gute Gesinnung nötig geweseh wäre. Nicht  aus Mißtrauen hat er es getan, sondern weil sein Beruf als  Heidenapostel ihn unwiderstehlich drängt, sie. durch die Ver-  kündigung des Evangeliums Gott als Opfer darzubringen.!) Es  ist kein.Grund vorhanden, diese Worte nur. als captatio bene-  volentiae zu fassen; sie entsprechen vielmehr der Überzeugung:  des Apostels und bilden so einen Beweis für unsere These.  ‚ Die Probe auf die Richtigkeit des Schlusses, den wir aus  den angeführten Versen ziehen, bietet der Inhalt des Briefes.  Denn es ist klar, daß vor allem jene Lehrstücke im Briefe Auf-  nahme finden mußten, die für die Heiden von besonderer Be-  deutung waren, wenn anders er eine. Betätigung des Heiden-  apostolates Pauli sein sollte. Veranlassung und Inhalt stehen j&  in engster Beziehurg zu einander. Und tatsächlich ent-  spricht das Thema des Briefes, die Lehre von der  universellen. Rechtfertigung aus dem Glauben, dem  Motive.?) Eine kurze Übersicht über den Inhalt des Briefes  wird das bestätigen.  Die Bedeutung der HEinleitung des Briefes (1, 1—15) für  unsere Ansicht wurde schon oben betont. An die Einleitung  schließt sich der belehrende Teil des Briefes (1, 36—11, 36).  Das Thema dieses Teiles stellt der Apostel mit den Worten auf  (1, 16. 37): „Virtus enim Dei est in salutem omni credenti,  Judaeo primum et Graeco. Justitia enim Dei in eo revelatur ex  fide in fidem, sicut scriptum est: „Justus autem ex fide vivit.“  Das Evangelium ist kein totes. Wort, es ist Gnade und Wahrheit,  bestimmt _ von den Juden, — die in erster Linie berufen sind, —  und den Heiden aufgenommen zu werden, zu ihrer Rechtfertigung,  Heiligung und Beseligung. Die im Evangelium geoffenbarte Ge-  rechtigkeit und Heiligkeit hat ihre Quelle' im Glauben und wird  von Gott jenen, die glauben, mitgeteilt ; wie es schon der Prophet  Habakuk ausgesprochen, daß der das. wahre. Leben haben wird,  der aus dem Glauben gerecht ist. (Hab. 2, 4.)  [1, 18-—32] Nun geht der; Apostel daran, sein Thema zu  beweisen. Die Rechtfertigung, so führt er aus, it für die Heiden  notwendig. Denn durch eigene Schuld wollten sie Gott nicht er-  kennen, obwohl seine ewige- Macht und Gottheit sich in seinen  Werken zeigte. Die Folge dieser Abkehr des Willens war Ver-  dunklung des Verstandes und Verhärtung des Herzens: (1, 21)  „evanuerunt in cogitationibus suis et obscuratum est  ; in\sip?ens  }} läisping‚ Exegetisches Iiandbuch, Miins‘ter 1852 113505  }  M  Y  ?) Gutjahr, Ein?eit.upg‚ 2. Aufl. _Graz 1905, 307.  AraGutjahr, Kinleitung, Aufl Graz 10905 DÜ
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©Or CL In ihrem Dünkel verfallen s1e törıchten (Götzen-
dıienst und ZUT Strafe dafür alle erdenkliche Laster, obwohl
das natürliche Gesetz, das durch das (+ewissen ihnen sprach,
das alles aufs schärfste verurteilte.

12, } K— 16| Der Apostel wendet sıch dann die Juden,
dıie ZWAar ers VOL Vers Jn direkt anredet, aber sicher 1er
sechon Auge hat uch SIEe sınd sündhaft und stralbar, da S16
das selbst Lun, as S1cC andern verurteıilen. Ist ott auch
langmütig, wird 4 G doch yeWwiß riıchten und ZWAar „secundum
verıtatem“ (2, 2), „secundum opera“ CZ 6 Ihre Abstammung
wird S1I1C nıcht schützen, eNN: „ HOL Agl accepti0 PEIFSONALUM apud
Deum (Z, 18 AA So werden aber auch die Heiden nach ihren
W erken gerichtet werden. Denn haben S16 auch nıcht das äußere

Gesetz, haben S16 doch das (+esetz des Gewi1ssens, das S16
verurteilt oder verteidig

12, { E 24 Daß die Juden das (zesetz besıtzen, ist für S16
e€1n Vorzug, der S1IC aqaber VOT dem (xerichte nıcht bewahrt. Sie
wollen ZWar andere belehren, selber halten S16 sıch aber nıcht

ihre Lehre 99 q\ll CrZO alııuım doces, te mM NO.  a doces“* (Z, 21)
Dadurch vermehren SIE noch iıhre Schuld, denn, ruft der Apostel
ıhnen „NOMEN Dei per VOS blasphematur inter gentes” (Z, 24)
12, 253—29 Daß SsSie die Beschneidung besıtzen, ist; für SIC

ebenfalls e1iIN Vorzug, doch Nur dann, wenn azu auch dıe Be-
schneı1dung des erzens kommt ; sonst wırd S1e der Unbeschnittene,
der das natürliche G(Gesetz erfüllt, riıchten. [3, 1 + 8] Die wegen
des Vorhergehenden mögliche rage, welches den 1U  — eigentlıch
der Vorzug der Juden S61, beantwortet der Apostel mıiıt dem
Hınweise, daß ihnen die Aussprüche und Verheißungen (+ottes
anveriraut worden Und diesen Verheißungen bleibt ott
getreu, auch WCNN SINI1XO ungläubig sınd ; J& Sec1INe 'Treue wird
dadurch sichtbarer. Freıilich hören dIe, die durch das
Böse, das S1e Lun, mittelbar (Aottes Verherrlichung beltragen, nıcht
auf, strafbar_ SEC1N. 9 Q ——90] Daher sıind die Juden ebenso s«ünd-
haft un der Erlösung bedürftig W16e die Heıden, WAas der Apostel
AUuSs der hl Schrift nachweist ; un er betont, daß das Gesetz
nıcht rechtfertigt, sondern NUr ZUTr Erkenntnis der Sünde führt

3, 21—25]Der Weg ZUTFC Kechtfertigung aber ist der Glaube
Jesum Christum, der durch sSeıin Blut ec1nN Sühnopfer für alle

wurde, dem sıch Gottes Gerechtigkeit zeigte, W 16 sich 28
den vielen Sünden der Menschheit VOoO  — Christo (Aottes Langmut
erWIes. 3, 26 —31| Da der (Aaube etzter Linı:e e1N® abe
Gottes ist, ist Jedes Rühmen ausgeschlossen, das der
(Gresetzeswerke etwa denkbar wäare. Der eine (Aott aller ll auch
das eıil aller, ıch bloß das der Juden; darum hat für alle
denselben Weg ZUTC Kechtfertigung bestimmt.
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4, 1—25| Der Apoétel 4wei‚st dann nach, daß se1ne Lehre
das (+esetz nıcht aufhebe, sondern 1n seinem inneriäten W esen
darstelle. Denn auch as kannte eine Rechtfertigung durch
den Glauben ohne (+esetzeswerke und Beschneidung. Er zeigt
dies Abraham, dem die Beschneidung die Rechtfertigung
nıcht bewirkte sondern bezeichnete : „SU sıgnum accepıit CITCUMmM-
C1810N18 signaculum justitiae fidel, QUaC est ıIn praeputio“. (4, 41}
Durch Se1INe Glaubensgerechtigkeit wurde auch der V ater
aller Gläubigen ohne Unterschied. Abrahams Geschichte hat aber
nicht bloß indivyviduell6, sondern\ typısche, für alleü Zeiten gültige
Bedeutung.

55 1—11| Im folgenden Abschnitte stellt der Aéostel die
Früchte der Kechtfertigung dar AÄAus ihr entspringt Eriede un
uhe des Herzens WwW16e6 die Hoffnung auf die Teılnahme
der Herrlichkeit G(Gottes: „Justificatl ergo fide m habeamus
ad Deum per Dominum nostrum Jesum Christum, per qUem et
aCCESSUM habemus per fidem Iın gratiam ıstam ın QUa sftamus et.
glor1amur ın SDC glorlae filiorum Dei.“ Der Vermittler der (Anade
ist Chrıstus, die Bedingung ihrer Anejgnung der (+laube. Durch
Leiden wird die Hoffnung 1Ur gestärkt, denn g1e bilden &ine
Gelegenheit A Geduld und Bewährung. Die Hoffnung trügt
nicht, enn S1e gründet a1ch auf die Liebe Gottes, deren Größe
ott adurch bewl1es, daß OChristus für uns ‚starb, a{g WIr och
1m Stande der Sünde ( )0 0 19 2—2 Durch den eınen dam
kam dıe Süiünde und der T'od In die Welt un SIng auf alle
Menschen ber ber der Sdegen VON Christus her Wäar größer
als der Unsegen VON Adam her. Und hat das (+esetz auch dıe-
Sünde gemehrt, Wr das Maß der (inade noch überfließender.

16, 1—23 Die zweıte Frucht der Rechtfertigung i8t; Frei-
eıt VO  w der Herrschaft Sünde : „NUunNG hberatı pecCcato,
Servı au em faetı Deo*“ (6, 229 Durch die Taufe sınd s1e m1t.
Christus begraben, mıt ihm sınd S1e gekreuzigt, damit S1e mM}ı
ihm leben ; tot sollen S1e seIn für die Sünde un leben für G(ott.
An Stelle der Sklaverei der dünde, deren Sold der Tod ıst, soll
der Dienst (zottes treten, dessen ohn ewiges Leben 1ın und mıt
Christus ist.

I6 1—6| KEıne weıtere Frucht der Rochtieusung ist dieFreihetii; VO alttestanrentlichen (}esetze, Der Mensch ebte - miıt
dem Gesetze gleichsam ın eiıner Ehe, die Nnur der 'Tod lösen
konnte. Da WIr durch die Taufe mıt Christo gestorben sınd, 1ıst.
nun die Lösung Vo (+esetze eingetreten : „NUNG autem solut)ı
SUMUus, &a lege mortis, ın Qua detinebamur.“ 7, (—29]| Das Gesetz.
WAar sıch gut und heilig, doch führte durch das Verbot
ZUr Erkenntnis der Sünde und weckte die ‚sündhafte Begier-
lichkgit. So enstand der Zwiespalt 1m. Menschen zwischen seiner-_
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Vernunift die dem (+esetze ZUsSsLi1MM und dem Begehren des
Fleisches, das hinzieht das Böse un Die Erkenntnıis dieses
Klendes führt 7U sehnsuchtsvollen Hilfeschrei nach Retter

18 11| Als letzte Frucht der Rechtfertigung führt Paulus
die Befreiung Von der Verdammnis „N1hıl SrZ0 19808 damna.
t1oni1s est 115, Q UL SUNT Christo Jesu, quUı NO secundum Carnem
ambulant.“ Durch den hl (+e18t sind dıe Gerechtfertigten freı
WON Tod und Sünde Durch die Sendung des Sohnes (+ottes

die WHorderungen desFleischesgestalt sind WIL instand YEeSELZT,
Sıttengesetzes erfüllen Zugleich 181 der (+eist dıe sichere Bürg-
schaft. daß unNnsere Leiber werden auferweckt werden. 18, 11—17
Wenn WIT uns nıcht von Fleisch und Begierlichkeıt, sondern VO
Al Geiste leıten Jassen, dann sınd WIT Kinder und Krben Gottes,
Miterben Jesu Christi, mıiıt dem WIT freilich leiden müÜüSssen,
ebenso WI1I®G üuÜNnSeIe KErhöhung adurch verdienen.. 18, 1—21]|
Diese Leiden sind aber nicht vergleichen mi1t der künftigen
Herrlichkeit, nach der nıicht bloß der Mensch sondern die
atur, die lebendige und die eblose sich sehnt. Diese Herrlich-
kxeıt ist Jetzt och Gegenstand der Hoffnung, och seufzen WITL
nach °  iIhr und WELN WIL ratlos sıind uUunNnserm Sehnen, dann
kommt der Geist uns Hilfe und wird unNnser Dolmetscher
e1 ott. 18, 28 —- 30Denen aber, die ott lıeben, ist das eil
gewiß. Denn alle, dieott als die Seinen VO Kwigkeıt her 6I -
kannt hat, hat vorherbestimmt, dem Bilde seıne Sohnes
gleich werden. Darum hat er S16 berufen, gerechtfertigt un
geheiligt. Der Christ hat also nichts fürchten, sondern alles

hoffen ; enn mıiıt se1inem Sohne hat (+o0tt uns alles geschenkt,
mıt SCcC1NEIN Sohne, der für uns beim Vater bıttet. Durch iıh
wird uNs voller Dieg zutell ; nıchts ann uns von der Liebe
Gottes und Christı scheılıden.

Der dritte. Abschnitt des Briefes enthält die Widerlegung
möglicher Einwürfe seltens der Juden 9 } BA—5 Tief ist der
Schmerz des Apostels ber dıe Verwerfung großen 'Teıles
SCcCINECS Volkes, das VON ott außerordentliche (>nadenerweise
erhalten hat [9, 029] Kıngehend:behandelt Er dann drei Wahr-
heıten ber die Stellung des udentums Au Christentum. a) Nicht
.die natürlicher W eise erzeugten Kınder sind Kıinder Gottes
und Träger SEC1IHeT (+naden un Verheißungen, sondern die gelstiger
We.eıse von Abraham abstammen: 7y uOR qUu1l Alı Carnıs, h1 filıı
Deli; sed qUuı filir SUnNT PLOMISSIONIS, aestimantur semıine“ (9b) 3)
Der Apostel zeigt 1€es$s AUS der typıschen Bedeutung Zz W eler Stellen
Hel Oseas, die für die Berufung der Heiden deutet: „vocabo
MN plebem plebem MEAM, ef NO dilectam dilectam, e nO
misericordiam CONsSseCUfAmM misericordiam consecutam“ (Oseas 27 41),
und „ el erıt loco, ubı dietum est 618 : ON plebs a VOS,
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ıD] vocabuntur filır Dei 1vıi“ (Ösea$ 1, 10) Wenn aber auch
eın großer Teıl des ]Jüdıschen Volkes des mess]lanıschen ‚ Heiles
nıcht el wird, handelt ott doch nıcht ungerecht, enn
er ist frei In selner Gnadenwahl. F9; J0—10, 21 Diıe Schuld

der Verwerfung der Mehrhaeit der Juden tragen diese selbst,weil S1e 1Ur durch (+esetzeswerke und eigene Gerechtigkeit das
eıl erlangen wollten und den Glauben sıch verstockten.

Ar 1—10) ott hat aber dıie Juden nıcht gänzlıch VeTI-
worfen. Eine Anzahl von ott Auserwählter, der A postelgehört Ja selbst diesen, hat das eil bereits erlangt.II1; 11—32 Der ll der Mehrheit sraels diente der Berufungder Heiden um Heile och dürfen diese deswegen siıch keines-
WESS überheben. Denn WenNnn alle Heidenvölker dıe Heilsbotschaft
TNOomMm Uun! sıch dem Messiasreiche angeschlossen haben,werden die abgebrochenen Zweige dem Baume wıeder eingepfropftwerden, wırd auch Israel gerette! werden. Aa [11‚ 53—36| Un-erforschlich sSınd Gottes Katschlüsse un Wege. Alles was 1st, ist
VON ıhm, durch ıh un für iIhn ; alles muß seiner Ehre dienen.

Aus dem belehrenden Teile des Briefes folgert dann der
A postel den ermahnenden (IZ: 1—15,; 13), der e1Nn wohlgeurdnetesBild christlicher Lebensführung bietet. 112, 1—8 Das Leben des
OÜChristen qe1 e1n Gottesdienst, en ott wohlgefälliges Opfer;ebe für das Ganze, als Glied des mystischen Lieibes, dessen
Haupt Christus ist „ObsSecro VOS, iratres, PEr misericordiam De:  1,ut exhlıbeatis COrDOora vestra hostiam viventem sanctam, Deoplaggntenu rationabile obsequium vestrum“ (I2; 1), und „1fam uultı um COTrDUS SuUumu In Christo, singuliı autem alter alteriusmembra“ (12, 12, J—21| Das Leben der Christen se1leın Leben werktätiger Nächstenliebe, Von der s1€ auch die WHeindenıcht ausschließen dürfen. 113,; 1—7| Der von ott geordnetenObrigkeit sollen s]ıe en schuldigen. Gehorsam 11t (Gewissen-
haftigkeit eisten : „ 102 est eniım estas 181 Deo“ 13, 1:dıe schuldigen Abgaben und Khrenerweisungen sollen s1e ıhrnıicht vorenthalten. 113, ö—14 Dann schärft der Apostel autfs
eue die Pflicht der Liebe e1n, dıe alle andern Gebote In sicheinschließt Dieser Liebe sollen sich die Gläubigen mehrbefleißen, da ımmer näher rückt er AÄAnbruch der Tages, dıezweıte Niederkunft Christi, die dl.fl volle Krlösung bringt.114, 1—15, 13] Besonders betont dann der Apostel dıe Betätigungder Nächstenliebe durch milde Beurteilung der Mitchristen unKErtragung ihrer Schwächen. Die Stark 1m Glauben mögen dienıcht verachten, dıe sıch die alttestamentlichen Speisegesetzeund Westzeiten halten, diese hingegen jene nıcht verdammen,sondern das
Nächsten erbauen: SOWwl1e

Gericht ott überlassen. Jeder trachte darnach denChristus 16 für sıch sondern füruns lebte und starb.-  7é* E  ibi vocabuntur filii Dei vivi“ (Öseaä 1, 10). Wenn aber auch  ein großer Teil des jüdischen Volkes des messianischen . Heiles  nicht teilhaft wird, so handelt Gott doch nicht ungerecht, denn  er ist frei in seiner Gnadenwahl. — [9, 30—10, 21] b) Die Schuld  an der Verwerfung der Mehrheit der Juden tragen diese selbst,  weil sie nur durch Gesetzeswerke und eigene Gerechtigkeit das  Heil erlangen wollten und gegen den Glauben sich verstockten.  — [11, 1—10] c) Gott hat aber die Juden nicht gänzlich ver-  worfen. Eine Anzahl von Gott Auserwählter, — der Apostel  gehört ja selbst zu diesen, — hat das Heil bereits erlangt.  [11, 11—32] Der Fall der Mehrheit Israels diente der Berufung  der Heiden zum Heile. Doch dürfen diese deswegen sich keines-  wegs überheben. Denn wenn alle Heidenvölker die Heilsbotschaft  vernommen und sich dem Messiasreiche angeschlossen haben,  werden die abgebrochenen Zweige dem Baume wieder eingepfropft  werden, wird auch Israel gerettet werden. — [11, 33—36] Un-  erforschlich sind Gottes Ratschlüsse und Wege. Alles was ist, ist  wvon ihm, durch ihn und für ihn; alles muß seiner Ehre dienen.  — Aus dem belehrenden Teile des Briefes folgert dann der  Apostel den ermahnenden (12, 1—15, 18), der ein wohlgeurdnetes  Bild christlicher Lebensführung bietet. [12, 1—8] Das Leben des  Christen sei ein Gottesdienst, ein Gott wohlgefälliges Opfer; er  lebe für das Ganze, als Glied des mystischen Leibes, dessen  Haupt Christus ist: „obsecro vos, fratres, per misericordiam Dei,  ut exhibeatis corpora vestra hostiam viventem  Ö  , sanctam, Deo  placentem, rationabile obsequium vestrum“ (12, 1); und: ıta  multi unum corpus sumus in Christo, singuli autem alter alterius  membra“ (12, 5), — [12, 9—21] Das Leben der Christen sei  ein Leben werktätiger Nächstenliebe, von der sie auch die Feinde  nicht ausschließen dürfen. [13, 1—7] Der on Gott geordneten  Obrigkeit sollen sie den schuldigen Gehorsam mit Gewissen-  haftigkeit leisten: „non est enim potestas nisi a Deo“ 3, D}  die schuldigen Abgaben und Ehrenerweisungen sollen sie ihr  nicht vorenthalten. — [18, 8—14]  Dann schärft der Apostel aufs  neue die Pflicht der Liebe ein, die  alle andern Gebote in sich  einschließt. Dieser Liebe sollen sich die Gläubigen um so mehr  befleißen, da immer näher rückt .der Anbruch  der Tages, die  zweite Niederkunft Christi,  die die volle Erlösung bringt. —  {14, 1—15, 13] Besonders betont dann der Apostel die Betätigung  der Nächstenliebe durch milde Beurteilung der Mitchristen und  Ertragung ihrer Schwächen. Die Stark  en im Glauben mögen die  nicht verachten, die sich an die alttest  amentlichen Speisegesetze  und Festzeiten halten,  diese hingegen jene nicht verdammen,  sondern das  Nächsten zu erbauen; sowie  Gericht Gott überlassen. Jeder trachte darnach den  ’  .  -Christüs picht füry sip‚h gpl?dern für  uns lebte und starb.  /
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15, 14—33] Im Schlusse hbetont der Apbgte1 noéhmal‚s séin

Heidenapostolat, spricht aquch VO  ; seInen Reiseplänen. Er erwähnt
die Kollekte für Jerusalem und betont, das die Heidenchristen
ın Macedonien und Achaja dazu beigetragen haben Er empfhehlt
sıch dem Gebete der Römer. ap Dann fügt er eıne Reihe
VO  - Grüßen warn Vor solchen, die Irennung stiften und
schließt mıt dem Segenswunsche un dem Lobpreis (*+ottes.

egen WIr uns 1U  — die rage MOr dient der Inhalt des
Rriefes qals Beweis für NSere These, ıst eln Ausfluß. des
Heidenapostolates Paulı? Gewiß Dıie Heiden mußte beı
ihren partıkularıstischen AÄnschauungen eıne die Menschheıt
umspannende Lehre befremden,; Q1e konnten meinen, das Christen-
tum Se1 nıcht anderes als e]lnes der vielen natiıonalen Religions-
systeme, dıe S1e AUS politischen Gründen duldeten Daher- führt
der Apostel 1m ersten Abschnitte GE 18—4, 20) den Nachweis
der allgemeınen Sündhaftigkeit und des daraus entspringenden
gemeiınsamen KErlösungsbedürfn1isses, VO  w dem die Juden durch
den Besıtz des (z7esetzes ebensowen1& aUuSsSCNOMME sind als dıe
Heiden. Daher der Nachweıis:  \ des eınen, allen gemeınsamen
Weges ZUTr Rechtfertigung durch die _ unverdiente (+nade des
Glaubens ohne Gesetz. Dem Apostel entgeht auch nıcht, daß sich
In den Heiden schon eine Grundlage für das KEvangelium befindet.
Kıs ist ‚ dies einerse1ts die natürliche Erkenntnis des

en Ss die S16 besitzen,£  }  5804  [15, 1433] im Schlusse betont der Apoétel noéhmalg sein  Heidenapostolat, spricht auch von seinen Reiseplänen. Er erwähnt  die Kollekte für Jerusalem und betont, das die Heidenchristen  in Macedonien und Achaja dazu beigetragen haben. Er empfiehlt  b  sich dem Gebete der Römer. [Cap. 16] Dann fügt er eine Reihe  von Grüßen an, warnt vor solchen, die Trennung stiften und  schließt‘ mit dem Segenswunsche und dem Lobpfeis Gottes.  Legen wir uns nun die. Frage vor: dient der Inhalt des  Briefes als Beweis für unsere These, ist er ein Ausfluß. des  Heidenapostolates Pauli? Gewiß. Die Heiden. mußte bei  ihren partikularistischen Anschauungen eine die ganze Menschheit  umspannende Lehre befremden, sie konnten meinen, das Christen-  tum sei nicht anderes als eines der vielen nationalen Religions-  systeme, die sie aus politischen Gründen duldeten. Daher führt  der Apostel im ersten Abschnitte (1, 18—4, 25) den Nachweis  der allgemeinen Sündhaftigkeit und des daraus entspringenden  gemeinsamen Erlösungsbedürfnisses, von dem die Juden durch  den Besitz des Gesetzes ebensowenig ausgenommen sind als die  Heiden. Daher der Nachweis des einen, allen gemeinsamen  Weges zur Rechtfertigung durch die ‚unverdiente Gnade des  Glaubens ohne Gesetz. Dem Apostel entgeht auch nicht, daß sich  in den Heiden schon eine Grundlage für das Evangelium befindet.  Es ist dies einerseits die, natürliche Erkennitnis . des  wahren Gottes, die sie besitzen, die zwar unvollkommen,  aber doch klar und gewiß ist; andererseits das natürliche  Sittengesetz, das ihnen bekannt ist und mit dem im Christen-  tum geltenden Gesetze des Dekaloges im wesentlichen über-'  einstimmt.!) ‚Gerade für  L  bedeutsam sein.  : die Heiden mqßte_„der Hinweis . darauf  Ebenso weisen die im zweiten ‘Ab's'chnitte des Br‘iéf‘es  (5,*‘-'1—8‚ 30) angeführten Früchte der Rechtfertigung auf das  Heidenapostolat hin. Waren die Heiden zur KErkenntnis ihrer  ungescheut geübten Laster und Sünden gebracht, so mußte daraus  ein Zustand tiefster. é”eélischer Bedrücktheit folgen. In diesem  war der beste Trost der Hinweis auf den- Seelenfrieden, der aus  der Rechtfertigung entspringt, und auf die Hoffnung, die sich  auf ‚die unermeßliche  }  Liebe Gottes zum Menschengeschlechte  gründet. Diese Hoffnung konnte aber nicht bestehen ohne die  Gewißheit, daß durch die Rechtfertigung die Sünde von, uns  genommen wird. Nicht fehlen durfte im Heidenevangelium die  Z  Darstellung des Verhältnisses von Gesetz und Freiheit. Die  Haltung d‘es(Zeremonialg'gsetzes war ja auf dem Apps_telkon2ile  '1) Vgl. Quirmbach, Die Lehre des hl. Paulus v. d. natürl. Gétteserk. und  und d natürl.;$ittgngeäetz, St.tjaßbg. th3eol>.‘ Studien, VIL. 4. 8. 1b I5 6'0. ftdıe ZWär unvollkommen,
aber doch klar und gew1b ist andererseits das natürliche
Sittenge etZ, das ihnen bekannt ist un mıiıt dem ım Christen-
ium geltenden (+esetze des Dekaloges 1m wesentlichen über-
einstimmt.!) Gerade für
bedeutsam Se1N.

die Heıden mqß‘te_ ‚der Hinweis darauf

Ebense weisen dıe ım zweiten Abschnitte des Briefes
(51”'1_87 30) angeführten Früchte  C der Rechtfertigung auft das
Heidenapostolat hın. Waren die Heıden ZUr Erkenntnis ihrer
ungescheut geübten Laster und Sünden gebracht, mußte daraus
e1IN Zustand tiefster seelischer Bedrücktheit fo] H In dıesem
War der beste T’rost der Hinweıs quf den Seelen rmeden, der aus
der Rechtfertigung ents ringt, nd auf die Hoffnung, - je sich
aut die unermeßliche PLiebe (z+0ttes um Menschengeschlechte
gründet. Diese Hoffnung konnte aber nıicht bestehen ohne dıe:
Gewißheit, daß uUure die  Rechtfertigung dıe Sünde von un  N

wird. Nicht fehlen durfte 1Im Heidenevangelium die
Darstellung des erhältnisses von Gesgetz und FEreıiheit. Dıie
Haltung des Zeremonlalgesetzes wWwWar J2 auf dem Apostelkonzile

Vgl Quirmbach, Die Lchrte des hl. Paulus V. natürl Gétteserk. und
und ( natürl, ; Sittgngeäetz, Straßbg. e0. Studien, AT 15 I5 60. ‘ff
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keineswegs schlechthin - verwoffen | worden. Den Heidefichriéten
aber mußte das Gesetz, das S16 von den Judenchristen noch
vielfach geübt haben, unbegreiflich erscheinen. Daher betont. der
Apostel einerseıts die - Heiligkeit des Gesetzes, andererseıts die
Freiheit- des Christen VON demselben. Wenn der Apostel auf den
Zwiespalt zwıischen ernun un Begehren hinweist, legt Cr
den Finger auf eıne Wunde, die auch die Heiden brannte, ohne
daß 816e eın Heilmittel finden wußten 1)-die (inadenlehre allein
bringt hıer Irost Die Heıiden besaßen In der natürlichen Ver-
nunit eın Miıttel (+ott erkennen, sıe aren sıch der Pflicht
bewußt, iıhn zu ehren, das” O0se A meiden ; doch das wıe?
konnten 831e nıcht finden.?) Daraus mußte notwendie Sehnsucht
und Furcht entspringen. So ze1igt ihnen denn der Apostel, w1e
der ({ilaube die blinde Sehnsucht In begründete Hoffnung wandelt,
w1e WIT (Aott alg unserem Vater rufen dürfen, wie dabeı
der (+e1st unserer Unzulänglichkeit zu Hilfe kommt, WI16€e
endlich (Aottes Auserwählung uXns freı macht VOoO der Verdammnis.
Der Apostel mußte weıter den Heiden die Stellung des Juden-
um um Christentum klar machen. Denn WEeNnN s1e die 1m
ausgesprochenen Verheißungen Jasen, mußte In ıhnen die Vor-
stellung entstehen, alsı se]en die Juden Un Heıle berufen,
J1e selbst aber ausgeschlossen. Dem gegenüber zeigt der Apostel
1m dritten Abschnitte (9s 1—11, 363 daß die Verheißungen im
geistigen Sinne ‘:assen SEIEeN. Ja noch mehr, gerade die Heiden
sind VOr allem ZUMN Heile berufen, da die Juden durch hre
eigene Schuld ıhre Verwerfung sıch ZUSCZOSECN haben Um ‚ aber
eıne Überhebung der Heidenchristen gegenüber den Judenchristen

verhüten unterlälßt der Apostel es nıcht darauf hinzuweisen,
da® diese Verwerfung keine absolute sel nd dereinst auch srael
ZUMmM Heıle gelangen werde.

Entspricht der belehrende 'Teil des Briefes dem Heidén-
apostolate Pauli, Hi dies auch der ermahnende Teıl (12;
1:5, 13) Denn der Apostel mußte darauf bedacht se1ın, ZU Ver-
hindern, daß durch- die Kınführung der Heiden ins._ Christentum
unheıilvolle Streitigkeiten entstünden. Darum fordert aufs
nachdrücklichste gegenseitige Liuebe, darum Nachsicht mıt jenen,die, AaUuUSs dem Judentum' stammend, die Speisegesetze _ halten
mussen vermeınen, aber auch lıebevolle Duldung jener, die sıch
von diesem Zwange frei wissen. Den Heiden War die WFeindes-
lıebe unerhört, darum mußte S1e 1mM Heidenevangelium betont
werden. Die‘ In früheren Teılen des Briefl es vorgetragene Lehre

Ovid, M etém. Ö, 19 . »Vi(.ieo meliora proboque, deteriora Sequor.«
ato, Alecibides, IL inıt. >mıhı optımum vıdetur exspeectare, donec

ven]at alıquıs, qu1ı nNnOos docea.t,_ . quoxpodo eErga Deum homines N habere oporteat, «
„Studien und Mitteiluugen,.“ 1907,. XXVIII, 1,
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VOL der christli.ch en Freiheıit konnte mißdeutet werden un: das
Christentum den vom Staatsgedanken durchdrungenen Heıiden
verdächtig machen; darum verfehlt der Apostel nicht, ZU (+e
horsam dıe Obrigkeit ermahnen.

Wenn der A postel ım Schlusse (15, 14 — 16, 27) auf dıe
Bereitwilligkeit der Heden in andern (4+ebieten hinweist, mußte das
e1n Ansporn für die römischen Heidenchristen se1N, zugleich aber
auch e1n Mißtrauen der.  Judenchristen S1e beheben und dem
Einverneh‚men ın der (+2@meinde dienen.

YWFassen WITr das Gesagte zusammen, finden ' wir, daß der
A postel 1m Römerbriefe jene Lehrstücke behandelt, dıe den Heiden
am notwendigsten WAarcN, daß er die Heidenchristen als voll-
wertige Gemeindeglieder darstellt, daß etwaigem Z.wiste 4AUS

der Aufnahme. . der Heiden Ins Christentum vorbeugt. So mußte
eben als Heidenapostel handeln ; mıt andern Orten : dıe

Veranlassung des Briefes 1st das Heidenapostolat
Paulı, ennn Veranlassung und Inhalt bedingen e1nN-
ander. Diese Ansıcht wıird auch von einer el NeUeTeLr Autoren
vertreten, Vvon Belser, !) Gutjahr, ?) Weilmoser, 3) Haneberg, *)
Kaulen,®) Kuhlmann,°) Reithmayr,”) Schaefer. 9)

Finden wir die Veranlassung des Briefes in erster Linie
in der Person des Apostels, dürfen WILr freilich damıit nıcht
ausschließen, daß auch Rücksichten auf die römische Gemeipdeund die Zeitverhältnisse mitveranlassend waren.®)

Der Apostel hatte In Galatien und kurz Vvor fassurig des
Briefes auch ıIn Korinth harte Kämpfe mıt Judaıisten führen
gehabt. Um jene Zeıt befanden sich aber ın Rom viele aus dem
Wirkungsgebiete des Apnostels zugewanderte Judenchristen,. wlie
uns die a S1e gerichteten Grüße bezeugen (16, Sicher

darunter auch solche, dıe Paulus nicht SOWOSCN
Diese konnten NnUu dıe römischen Judenehristen ih auf
hetzen un dadurch seiner Tätigkeıut Hindernisse bereiten. Dem
eug 19808 der Apostel VOT, indem er jene Punkte seıiner Lehre
besonders darstellt, die. den Judaisten eın Angriffsobjekt bieten
konnten ; über den relativen Wert der Beschneidung (2, 25),

Kınleitung ın das neue Testament, 1. ufl 5929
306

Kınleitung iın die Bücher des Auf{l 404
Geschichte der  ıblischen Offenbarung. ufl 645

%) Kıinleitung ın die hl Schrift. Aufl, 480
Zweck und Veranlassung des Römerbriefes ın » Der Katholik« XX  —

147 {t.
Commentar zum Briefe dıe Römer S  9292

S) Die Bücher des HT Brief die Römer
Vgl Belser, Y H29 f:



——  —

ber diıe Rechtféi*tiguan Anrch den Glauben ohne die Gesetzes-
werke (3 1—831), VvVon dem Verhältnisse dieser Te 7U sıttlichen
Leben (6, 1—19), von der Verwerfung des Judenvolkes (Cap

Wiıe später och gezeigt werden wird, besaßen ferner ZUT

Zeeit der Abfassung des Briıefes die Juden ziemlichen Einfuß
Hofe Neros. Der Apostel sah wohl darin eine Gefahr für

die aufhblühende Christengemeinde. Darum haben WIT hier die
Veranlassung dafür suchen, daß sich häufig apologetisch
und polemisch das ungläubige Judentum wendet.

Ferner mochte der Anblick des wahnsinnigen 'Treibens und
der TAUSAaINCNH Wıllkür des Kalsers Nero ın manchen Christen
dıe Frage entstehen Jassen, ob INan denn solcher Obrigkeit
überhaupt (+ehorsam schuldıg g@1. Daher legt der
Pflichten die Obrigkeit ausführlieher dar. pqstel dıe

Schließlich hatten sich 1n der eıt vor der Abfassung des
Briefes, W16e: schon erwähnt, eiıne größere Anzahl Bekannter des
Apostels nach Rom begeben; diese mögen dort manches von
seiınem Lehrsysteme berichtet haben, ohne SaNZ SZENAUG Eıinsicht
ın dasselbe vermitteln, w1e VO  e} selner ange gehegten
Absicht nach Rom kommen erzählt haben. So konnte 8se1n
bisheriges Fernbleiben dıe Vermutung wachrufen, alg scheue
sich 1n der W elthauptstadt das Evangelium verkünden. DHDas
INas eine Veranlassung mehr SCWESCH Se1N, die (Gründe Se1INeEes
WFernbleibens anzugeben &3i {f), eine Veranlassung
darzustellen.
mehr., se1ın Kvangelium der römischen Gemeinde ausführlich

Ille dıese Motive 81R 1 m Brıefe begründet,
doch m ussen WIr Sı e als solche zweıter Ordnung
a seh Freilich haben zahlreiche Autoren buld 1mM einen bald
ım andern gerade die hauptsächliche Veranlassung des Briefes
gesucht. Wır wollen 1m zweıten 'Teıle dıeser Abhandlung die
verschıedenen diesbezüglichen Anschauungen untersuchen. Deren
Widerlegung wıird e1INn weıterer Beweis für unNnlsere 'These seEIN.

(Schluß folgt 1m nächsten Hefte.)

6*


